Mit allerhöchſter 


Bewilligung. 


N 


Es hat fich der Maler Gebauer 


Bekannt m a 


in Berlin bewogen 


ch unn g. 
funden: 


; 

1) ein lit 0 raphirtes Bildniß der hochſeligen Königin Liest, als Seitenſtuͤck zu dem von ihm erſchienenen Bilde 
Sr. hen in Ang in ee 5 Er 

2) ein dergle ie iß in kleinerem Format, als Seitenftüd zu den von ihm herausgegebenen Bildern der Köni⸗ 


Auen Fami ö 

8) einen Kupferſtich von einer 
auf Subſcription herauszugeben 
figen Armen und mit tel (nach 
liſche Miſſionen zu beftimmen. 


und 


Madonna, nach Raphael, bekannt unter dem Namen La belle Jardinière, 
und den aus dem hieſigen Verkaufe ſich ergebenden Extra 
Abzug der Koſten) für die zu Berlin beſtehende Geſellſchaft für evange⸗ 


mit tel für die hier 


Im Auftrage der Königlichen Hochlöblichen Regierung machen wir ſolches dem hieſigen Publico bekannt und 


laden zugleich zur Sübſcription auf das eine oder dae andere, oder auch 
mit dene daß der Subſcriptions⸗Preis für die sub 1 und 3, 1 Rthlr. 2 Sgr. und für das sub 2, 


emerken ein: 
un 


auf alle drei der obgedachten Bildniſſe hierdurch 


gemacht werden kann. 


2 Sgr. beträgt, und daß vie 0 0 Subfeription täglich in den Vormittagsſtunden von 9 bis 1 Uhr, auf hiefte 
˖ i 


gem a n Rat ar 88. ektor Klu 
- owohl die Vortrefflichkeit der drei Bildniſſe, 
liche Zweck des Unternehmens läßt uns wünſchen und 
Breslau, den 10, April 1838, i 
i Zum Ma 


hoffen: 
giſtrat hieſiger Haupt» und Reſidenz⸗ Stadt 
verordnete 8 


als 55 5 we der edle und menſchenfreund⸗ 
N) 


ſich der Subſcribenten recht viele finden werden. 
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Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeilter und Stadt⸗Raͤthe. — 


Inland. a 
„Berlin, vom 14. April. Se. Majeftät der König haben 
eſtern dem zum Königlich Spaniſchen außerordentlichen Ge⸗ 
andten und bevollmächtigten Miniſter bei Allerhöchſtihrem 

oflager ernannten Gutierrez de los Rios die Antritts⸗ 
udienz zu erthei en und das Beglaubigungs⸗Schreiben deſſel⸗ 
ben entgegen zu nehmen geruht. — An demſelben Tage haben 
Se. Königliche Majeftät dem bisher bei Allerhöchſtihrem Hof⸗ 
lager akkreditirt geweſenen Kurfürſtl. e außerordent⸗ 
. und bevollmächtigten Miniſter von Steu⸗ 
ber die Abſchieds⸗Audienz, ſo wie auch dem in derſelben Ei⸗ 
enſchaft zu deſſen Nachfolger ernannten Wilkens von 
ohenau die Antritts⸗Audienz zu ertheilen und aus deren 
anden die reſp. Abberufungs⸗ und Beglaubigungs⸗Schrei⸗ 
ben zu empfangen geruht. 195 5 
es Königs 
rk von der Regieru 


Ober Rechnung Na dei der Ser Bene b. Kander 


r Ober⸗Rechnungs⸗Kammer zu 


ajeftät haben den Regierungs⸗Rat Wehr⸗ 


ernennen und das Patent für denſelben Allerhöchſtſelbſt zu 
vollziehen geruht. — Des Königs ES haben dem bei dem 
hieſigen Polizei⸗Präſidium angeſtellten Rendanten der Polizei⸗ 
Aud aſſe, Koltzenberg, den Charakter als Hofrath 

Uesgiiäbigft zu ertheilen geruͤht. * 

Bei der am 10ten, Iiten und 12ten d. M. geſchehenen 
Ziehung der Aten Klaſſe 67ſter Koͤnigl. Klaſſen⸗Lotterie fiel der 
Haupt⸗Gewinn von 10,000 Rtlr. auf Nr. 48984; die nächſt⸗ 
folgenden 2 Gewinne zu 4000 Rtlr. fielen auf Nr. 28068 und 
76327; 3 Gewinne zu 2000 Rtlr. auf Nr. 12264. 82843 und 
910925 4 Gewinne zu 1000 Rtlr. auf Nr. 30334. 44371: 
55749 und 903525 5 Gewinne zu 600 Rtlr. auf Nr. 25715. 
35734. 43055. 55417 und 70097; 10 Gewinne zu 500 Rtlr⸗ 
auf Nr. 855. 6566. 13515. 14791. 26184. 54017. 56982. 
72132. 81023 und 84751; 25 Gewinne zu 200 Rtlr. auf Nr. 
2163. 7602. 7616. 15502. 16496. 16654. 36656. 36909. 
41501. 41591. 46315. 51355. 53335. 61127. 67715. 68728. 
70909, 76838. 77444. 78211. 85490. 90144. 91613. 91701 


und 94110; 50 Gewinne zu 100 Rtlr. auf Nr. 1. 4780. 8542. 
17411. 23839. 24057. 26285. 27047. 28775. 31057. 31356. 
32253. 32506. 33229. 35490. 39447. 40454. 41520. 43008. 
47401. 47562. 47871. 50142. 50621. 50633. 51445. 53591. 
54142. 56508. 57641. 61045. 68495. 70148. 70285. 72853. 
72928. 77341. 78245. 79961. 82900. 83637. 83969. 85932. 
88066. 89464. 90541. 90748. 91478. 93825 und 94234. — 
Der un pet Ziehung öter Klaſſe dieſer Lotterie iſt auf den 
11. Mai d. J. feſtgeſetzt. — Berlin, den 13. April 1833. 
Konigl. Preußiſche General⸗Lotterie⸗ Direktion. 

Angekommen: Se. Excellenz der Kaiſerlich Ruſſiſche 
General⸗Lieutenant und Kommandeur der Garde: Artillerie, 
von Gerſtenzweig, von St. Petersburg. 


Berlin, vom 12. April. Nachdem . Abend die 
Leiche Sr. Durchlaucht des Herrn Fürſten Anton Radziwill 
durch den Propſt an der hieſigen katholiſchen Kirche, Dom⸗ 
herrn Fiſcher, eingeſegnet worden, wurde dieſelbe von hier 
nach Poſen abgeführt. > 


j Sta ur 
** Liegnib, vom 13. April. e eme Ge⸗ 
ern Abend gegen halb 8 Uhr entſchlief in Folge eines Nerven⸗ 
lages der penſionirte Rektor und Peofeſſer des hieſigen 
ymnafiums, Werdermann, ein en eiſtrei⸗ 
cher Gelehrter und Lehrer. Die Zahl ſeiner Freunde und Schü⸗ 
ler iſt bez denn er wirkte mehr als 50 Jahre mit lebendiger 
und belebender Thätigkeit (in früheſter Zeit als Rechtsgelehr⸗ 
ter). Alle werden dankbar feinen Tod betrauern. 


Frankreich. 5 

aris, vom 5. April. Pairskammer. Sitzung vom 

4. Apa. Der Finanzminiſter Hr. Humann legt der Kam⸗ 
mer das neulich in der Deputirtenkammer angenommene Ge⸗ 
ſetz über den Supplementar⸗Kredit vor. — Der Präſident er⸗ 
nennt die Kommiſſion zur Prüfung des Zuckergeſetzes und auch 
zugleich die für das eben vorgelegte Bet arſchall Macs 
onald hält die Trauerrede für den General Mathieu de 
la Redorte. Hr. v. Barante erſtattet den Bericht über 
das Departemental⸗Geſetz. Er äußert ſich folgendermaßen: 
„Die Kommiſſion iſt der Anſicht geweſen, daß das Geſetz eine 
ſehr breite, wiewohl nicht für alle Departements gleiche Baſis 
haben müſſe. Sie wünſcht die Wahl der Departements⸗Kon⸗ 
ſells den Bürgern übertragen zu 2 welche auf den Wähler⸗ 
und Geſchwornenliſten ſtehen. Für das Wählbarkeitsrecht 
nimmt ſie die Weiſe, welche die Deputirtenkammer vorgeſchlä⸗ 
„ an. Die . hat demnach eine Menge voͤn Mo⸗ 
iflkationen gemacht. Sollte der nahe Schluß der Eleung uns 
nicht die Muße laſſen, unfre Vorſchläge in ein Geſetz verwan⸗ 
delt zu ſehen, fo wird dennoch unfre Arbeit nicht verloren ſeyn. 
Indeſſen mußte unfre Arbeit, die hier eine ſehr 5 7 iſt, 
reiflich erwogen werden; und trotz aller Vorſicht ſind wir doch 
überzeugt, Ihnen bei weitem kein vollkommenes Geſetz vorzu⸗ 
G ondern erwarten noch das Beſte von Ihrer belehrenden 
nf,” — Hiernächſt Bittſchrifts⸗Berichte ohne Intereſſe. 
Deputirtenkammer. Sitzung vom 4. April. Obriſt 
Aae macht den Kommiſſionsbericht in Betreff der Grie⸗ 
iſchen Anleihe. Er trägt darauf an, die Regierung dazu 
zu * Diskuſſion des Budgets des m er e⸗ 
riums. d ee für die Kolonie Algier 


Kr — re f a > ur a die aft ver⸗ 
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treffend. merk 


der Regierung. Graf Gastan de la Rochefoucauld 
Paßt fie lebhaft an. Während feiner Rede gruppiren ſich die 
eputirten auf den Gängen, trotz aller Ermahnungen des 
Präſidenten, auf ihre Plätze zurückzukehren. Sie unterhal⸗ 
ten ſich von der Anklage der Tribune, die Hr. Viennet in 
Anregung gebracht hat, Der Marineminiſter erklärt, 
daß bei bem jetzigen Zuſtande der Colonie Sicherheit und Ver⸗ 
theidigung die wichtigſten Dinge ſeyen. Daß dieſe vorhanden 
ſey, erweiſe ſich aus dem Anwachs der Bevölkerung von 2000 
auf 5000. Er läugnete es, daß die Eingebornen in irgend 
einer Weiſe in ihren KetiginSäbunigen und Sitten ei 
und geftärt würden. Gegen den Plan des Marſchalls Clau⸗ 
zel, die Ebene von Metidjah durch eine längs des Atlas 
gezogene Poſtenkette zu decken, erinnert er, daß es zuvor dar⸗ 
auf ankomme, den Aufenthalt in dieſer Ebene geſund und zu⸗ 
traͤglich zu machen, was große Arbeiten erfordere, mit denen 
die Regierung ſich jetzt fr angelegentlich befchäftige. Alle 
vom Kriegsminiſter geforderten Summen würden übrigens 
nur zur Verbeſſerung des Zuſtandes der Colonie angewendet 
werden. Herr Mauguln gab zu, verfichen, daß wahr⸗ 
9 immer noch ein geheimer Artike in Betreff Englands 
er Regierung die Hände binde. Es ſey aber Zeit, daß fie 
ſich energiſch zuſammenraffe und ſage: „Wir wo len Algier 
behalten und * England nicht, denn es bedarf unferer 
mehr als wir ſeiner.“ (Beifall.) Der Präſident bemerkte 
endlich, daß dieſe ganze Diskuſſion nur eine Abſchweiſun 
ſey. Gen. Leydet will eine Reduktion von 100,000 Fr., die 
für geheime Ausgaben angefeht find, durchſetzen. Der Mis 
nifter des Innern u zarſchall Lobau erklären ihm, 
daß es ganz zu gehen ſey, eine große Armee zu 1 1 en, 
ohne Fonds zu geheimen Ausgaben. Auch Herr Lafftte 
erklärte die geheimen Ausgaben far nothwendig. Die Reduk⸗ 
tion wird verworfen. A1 Perſil erſtattet Namens der Com⸗ 
miſſion Bericht in der Anklage⸗ a Her der Tribune. 
Die Commiſſion iſt der Meinung, daß die Kammer eine fo 
röbliche Beleidigung nicht ungerügt vorüber gehen laſſen 
onne. Sie trägt daher darauf an, den Redakteur der Fri⸗ 
bune vor die Schranken zu fordem, Montag wird dieſer An⸗ 
trag diskutirt werden. — Die übrigen Debatten boten nichts 
mehr von Intereſſe dar. ; a . 
Meff.) Mehre höhere Offiziere welche mit der Leitung 
der Befeftigungsarbeiten von Paris beauftragt find, haben 
ernſtliche Streitigkeiten mit Bürgern und Handwerkern aus 
der Vorſtadt Montmartre gehabt, weil man alle Morgen die 


r Werke eingeſteckten le 
Abends zuvor beim Traciren der Man iS 7 fäh 


ausgeriſſen und weggeſchleudert fand. chen 
dabei verdoppelt, allein vergeblich. Die große Maſſe des Volks 
en dieß Arbeiten, von denen fie für ihre Gewerbsſſcher⸗ 


iſt ge 
ik fürchten, höchſt aufgebracht, und man hat ausgeſtreute 
Nau re ; % ab das Mee einer ami en 
Verſchwörung bagegen keinen Zweifel laſſen. „Wir wollen 
Euch ſchon zwingen, Ay Geld beſſer anzuwenden,“ ftand 
auf dem einen. — Das ournal de l' Aube macht die Be⸗ 
ung, daß man die uren Summen, die zur Befeſti⸗ 
ung von Paris dienen folten, beſſer auf den Bau einer Ei⸗ 
Tababn verwenden würde. g 
Trotz des ungewiſſen Wetters iſt die vorgeſtrige Promena⸗ 
de von Kongehamps ſehr glänzend ausgefallen; namentlich bes 
te man ungemein zahlreiche Cavalcaden. 
Der T Hrn. maur wird auf fo verſchiedene und 
mitunter fo feltfame Weiſe erzählt, daß er zu allerlei Vermu⸗ 
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5 7115 Anlaß giebt. Ein Journal berichtet: Undermuthete 
. feines Vermögens hatten das Alter dieſes eh⸗ 
renwerthen Mann 
ſen in Verbindung. Ein an rzählt: Hr. Ternaux hatte 
am vergangenen Sonntag Abend ein dae auf ſeinem Nacht⸗ 
tiſch ſtehen laſſen, und das Zimmer verlaſſen. Als er nach eis 
5 1 Zeit wieder eintrat, fand er die Vorhänge in Flammen 
und das ganze Zimmer voller Rauch. Er eilte indeſſen doch 
an ſeinen Sekretär, um ſeine Papiere herauszuholen; 
allein als er damit bis in das Nebenzimmer gelangt war, fand 
er, von Rauch benommen, auf den Boden, und fiel dabei 
mit dem Kopf auf einen ſcharfen ſchneidenden Gegenſtand, der 


ihm eine Arterie verletzte, wodurch ſein Tod herbeigeführt 


wurde. — Beide Darſtellungen gleichen faſt der verhällten 
Andeutung eines ſelbſigewählten Todes. 

Bei dem Begräbniß des Hrn. Ternaux waren eine unge⸗ 
meine Menge im Fach der Gewerbe und Wiſſenſchaften aus» 


gezeichnete Bürger zugegen; noch zahlreicher aber war die un⸗ 


äbſehbare Menge der Arbeiter zugeſtrömt, deren Arbeit und 
en Hr. Ternaux geschaffen atte. Die Färber von 
ris waren in — ganzen Körperſchaft mit einer in Trauer ⸗ 
or gehüllten Fahne erfchienen, die die Inſchrift trug: „Die 
ran 1115 Be dem großen Manufakturiſten Texnaux.“ 
ie 8 el des Leichentuches trugen die Herren 2 Pers 
tier an Rouffeau, Pairs von Frankxeich { 
George Lafayette und Charles Dupin. Die Seen > Tiſſot, 
von der Franzöſiſchen Akademie, Blanqui, Direktor der Han⸗ 
delsſchule, Ch. Dupin und ein Affo:ie des Hauſes Ternaur 
ſprachen Reden am Grabe dieſes ausgezeichneten Bürgers. 
Als nun der Gedanke hingeworfen wurde, demſelben durch 
kleine Beiträge der unermeßlichen Anzahl von Arbeitern, denen 
er Brot verſchaffte, ein Denkmal zu errichten, rief alles aus 
einem Munde: „Ja, das wollen wir, wir unterſchreiben alle.“ 


Portugal. 

Die Times theilt das (geſtern erwahnte) Schreiben des 
Admirals Sartorius an Dom Pedro mit, welches folgender⸗ 
maßen lautet: . . 

Am Bord der Rainha da Portugal, den 10. März, 

Senhor, ich bedaure, aus ner ſtattgehabten Vorfällen 


die Deputlrten 


erſehen zu müſſen, daß Ew. Majeftät nicht länger das Ver⸗ 
trauen als Oberbefehlshaber in mich ſetzen, zu welchem mich 
die Opfer, die ich gebracht, und die Dienſte, die ich Ihrer Als 
lergetreuſten Dt eleiftet habe, Bu ie ſchienen. 
Ich lenke daher Ew. Majeſtaͤt Aufmerkſamkelt auf folgende 
Umſtände. Trotz dem, daß mein Geſchwader ohne Sold, ohne 
Bekleidung geblieben und jaͤmmerlich mit Vorräthen verſehen 
fen ift, mit 1 Maſten, mit einem aufrühreri⸗ 
(Sen Schiffsvolke und verrathen von den msdnat in die ich 
8 meifte Vertrauen fehte, habe ich zweimal einen überlegenen 
eind Nec ce ihn in den Hafen getrieben und daſelbſt blo⸗ 

. — Ich überlaſſe daher meinen amtlichen Ruf Pau 
ber fung meines Vaterlandes, wo erfahrene un 
teiiſch 10 er mein Verfahren und meine tellung am beften 
w Dam! nnen und wo mir am meiften daran liegt, meinen 
Ruf de amen nicht leiden zu laſſen. Was meinen perſönlichen 
f betrifft, fo berufe 1 mich ühn auf die T atfade, daß ich 
a von allen ben ortheilen ausgeſchloſſen bil che 


umpat« 


„ wel 
ich für meine Gefährten verlangte; daß ich mich der Gefa 
ausſetzte, 9, bie Ran 11 alen 6s auch feipem 
geſchehen iſt), die 


chönſten Ausſichten opferte, und jede Ent⸗ 


es getrübt; man bringt feinen Tod mit dies, 
€ deres e hit 


Kalt, dort ſehr ſtürmiſch, 


ſchaͤdigung für dieſen Verluſt ablehnte, um die Gelder zu ſpa⸗ 
ren, welche nur mit Mühe zur Unterſtützung einer Sache zu 
ſammen era wurden, welche mein Gewiſſen billigte, und 
für welche ich die Theilnahme aller Tapferen und Freien 1217 
langen überzeugt war. — Wenn es fernerer Beweiſe für die 
Uneigennützigkeit meiner Geſinnungen zu Gunſten Ihrer 
Sache bedarf, ſo ſind in Porto . genug, welche 
mich und mein Betragen in Liſſabon gekannt haben; man 
möge ſie fragen. — 65 habe daher jetzt Ewr. Majeſtät zu 
melden, daß, da mein Rath kaum bei Ian einer Gelegen⸗ 
heit befolgt, noch meinen dringendſten Forderungen Gehör 
8 70 worden iſt, und da ich mich in einer Lage befinde, 
ie ich fo oft befürchtete, und wogegen ich Ew. Majeftät fo 
oft, aber immer elt Pein warnke, ich mich in der trauri⸗ 
gen Nothwendigkeit befinde, Ew. Majeſtät zu a 
en, daß, da die Offiziere und Leute auf mich wegen Ei 
füllung der Verbindlichkeiten blicken, ich genöthigt ſeyn 
werde, wenn die Mannſchaft nicht bezahlt wird, Ew. Ma⸗ 
jeſtät Dienſte mit dem Geſchwader zu verlaſſen, 
und zu den Perſonen meine Zuflucht zu nehmen, welche den 
Kontrakt mit mir eingingen, aus welchem ſich die Anſprüche 
meiner Offiziere und Leüte herſchreiben, zu denen ſie nach 
14 monatlichen Anſtrengungen, Beſchwerden Enthehrun⸗ 
en aller Art wohl berechtigt find. — Sollteſi Ew. Maje⸗ 
I wünſchen, einen anderen Oberbefehlshaber zu ernennen, 
o werde ich ſehr gern mein Kommando abtreten, fobald ich 
die Anſprüche meiner Offiziere befriedigt und das Abkom⸗ 
men erfüllt ſehe, wonach mir mein Gehalt in Britiſchen 
Dienſten zugeſichert wurde, falls ich meine Stellung verlie⸗ 
ren foute, was unglücklicherweiſe eingetroffen it. Ich kann 
dieſes Schreiben nicht 75 die Bemerkung ſchließen, daß, 
trotz der vielen und häufigen Warnungen, die mir in Be⸗ 
ug auf die Undankbarkeik, welche ich in dieſem Dienſte er⸗ 
75 würde, gemacht wurden, ich doch, aufrichtig geſagt, 
niemalß glaubte, daß fie in dieſem Maße in Erfüllung ge 
hen würden, und dies um ſo weniger, da es wohl bekannt 
war, daß ich beabſichtigte, nach Beendigung der Expedition 
in mein Vaterland zurückzukehren, ohne irgend eine andere 
Belohnung zu verlangen, als die befriedigende Ueberzeugung, 
um Erfolg einer ſo ruhmwürdigen Sache mitgewirkt zu 
haben. Ich habe die Ehre u. ſ. w. (gez.) R. G. Sarto⸗ 
rius. Vie» Admiral und Oberbefehlshaber der Flotte Ihrer 
Allergetreueſten Majeſtät Donna Maria II. 


Dänemark. 


Zum Befehlshaber der K. Din. Fregatte „Galathea“, 
welche Thorwaldſens Kunſtwerke abholen ſoll, iſt der Capt. 
Krieger und zum nächſtkommandirenden Capt. der Lieutenant 
Kierulf ernannt. — Nach einer beſchwerlichen Reiſe iſt das 

ff aus Island in Co a en angekommen. 
f 70 aber im Nordlande beſon⸗ 
ders mild, im Südlande etwas ſtrenger geweſen. 


Schweden und Norwegen. 5 
Stockholm, vom 2. April, Der wegen ungebührkicher 
Reden über die Perſon des Königs auf Leben und Tod ange 
klagte Bauer Nerike ift vom Hofgerichte zum Tode verurtheilt 
worden. Man hofft, daß der König a Unglückli⸗ 
n, der mehr aus Unwiſſenheit als aus Bosheit gefehlt hat, 


Gude angedeihen laſſen werde. — Im Storthing iſt ein Vor⸗ 


chlag zu einer Adreſſe verleſen und 
gabe um die Erlaubniß des une anh 
“ 


nehmigt worden, worin 
g gal, bis zu Ende 


Juni verſammelt bleiben zu dürfen. — Wie es heißt, wird 
der Kronprinz dieſen Sommer Norwegen befuchen. — Man 
vermuthet, daß der von der Geſetz⸗Comittce ausgearbeitete 
Entwurf eines neuen Geſetzbuches den Ständen auf dem näch⸗ 
ſten Reichstage vorgelegt werden wird. Ob derſelbe aber an⸗ 
genommen wird, i 5 zweifelhaft, da die Profeſſoren der 

hiloſophiſchen und juriſtiſchen Fakultäten in Upfala kein gün⸗ 
fig Gutachten darüber abgegeben haben, und auch der Ju⸗ 
ſtid⸗Staatsminiſtek und die 
demſelben nicht beipflichten ſollen. 


i Schweiz. 

Süddeutſche Blätter enthalten folgende Nachrichten 
aus der Schweiz: Die Konferenz in Schwyz hat, dem Verneh⸗ 
men nach, ſämmtliche Stände zur Theilnahme an ihren Vers 
handlungen einzuladen beſchloſſen. Zunächſt hofft ſie den bes 
nachbarten Kanton Zug in ihr umeſf zu ziehen. Vielfache 
Einwirkungen haben in dieſem Sinne ftattgefunden, und man 
verſichert, der auf den 27 ſten einberufene dreifache Landrath 
werde die Geſandtſchaft von der Tagſatzung abrufen. Sollte 
Appenzell das nämliche thun, ſo wäre die nach reglementari⸗ 
ſcher Vorſchrift zu einer gültigen Verhandlung erforderliche 
Zahl von 15 Standen nicht mehr vorhanden, und in dieſem 
Falle könnte auch die Geſandtſchaft von Graubündten an den 
Verhandlungen nicht weiter Theil nehmen. Auch die Inſtruk⸗ 
tion von Freiburg ſoll von ſolchem Inhalte ſeyn, daß, wenn 


die Berathung über den Bundes⸗Entwurf eine die Anſichten 


und Intereſſen dieſes Standes allzu wenig ſchonende Wendung 
nähme, die Geſandtſchaft ſich der weiteren Theilnahme an den 
Verhandlungen enthalten müßte. Von der andern Seite treis 
ben die politiſchen Vereine das Spiel der Adreſſen mit neuer 
Lebhaftigkeit. Was für ein Gewicht auf die Tauſende von Un⸗ 
terſchriſten zulegen fey, wodurch man die Tagſatzung im Sinne 
einer Partei zu lenken duch mag daraus hervorgehen, daß Ges 
meinden genannt werden, wo der Gemeinderath den Bürgern 
Haus für Haus „im Namen der Regierung“ den Befehl 1905 
hen ließ, „dieſes Ding zu unterſchreiben, damit der Bund 
könne zu Stande kommen.“ Man braucht auch nur die Zahl 
der Unterſchriften aus einzelnen Gemeinden mit der wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Sprache dieſer Adreſſen zuſammenzuhalten, um ſich 

u überzeugen, daß die große Mehrzahl der Unterzeichner den 

inhalt eher Eingaben nicht verſtehen konnte. Und dennoch 
ſoll die Tagſatzung, . Meinung gew.fler Blätter, auf 
dieſe Stimmen aus dem Volke nicht weniger achten, als auf die 
Inſtruktionen der großen 1 Die bemerkenswertheſte die⸗ 
fer Erſcheinungen tft die von Dr. L. Snell verfaßte „Adreſſe 
freier Schweizer Bürger.“ Dieſe erblickt „in der Centraliſa⸗ 
tion der materiellen Seite des Volkslebens, und, mit Aus⸗ 
nahme einiger Punkte, in der Aufſtellung der Bundesgewalten 
die Hauptzüge des Entwurfes, ae eines feiner größten 
Gebrechen darin, daß nicht die Grundjaße der Nechtsgleichheit, 
der Volks⸗Souverainctät und der Freiheit der Preſſe die Sank⸗ 
tion des Bundes empfangen, und daß der ganze Entwurf, wie⸗ 
der auf die Kantons⸗Souverainetät gebaut, nicht aus der Idee 
einer National: Einheit hervorgegangen Er Es wird daher 
0 1) daß der Eingang der Bundes⸗Urkunde den 

Zund als von den „freien Bürgern der Schweizeriſchen Na⸗ 
tion“ geſchloſſen bezeichne. 2) Daß er feſtſetze: a) alle Staats: 
gewalt im 888 der Eidgenoſſenſchaft beruht auf der Sou⸗ 
verainetät deb Volkes. b) Es gi t keine Unterthans⸗Ver⸗ 
hältniſſe mehr in der Schweiz, keine Vorrechte der Orte, der 
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eitglieder des hoͤchſten Gerichts 


— 


Stände, der Familien und der Perſonen. o) Die Tagſatzun 
kann nie die Preßſeeltek aufheben oder be e e 
Cenſur einführen. 3) Daß die Niedergelaſſenen nur, wenn 
ſie den n n e zur Laſt fallen, in ihre Heimath zu ⸗ 
rückgewieſen, in Hinſicht 9 geſetzgebung und gerichtliches 
Verfahren den eigenen Angehörigen gleichgehalten, und daß 
Verbannung in andere Kantone für unzulaſſig erklärt werde. 
4) Daß bei innern Unruhen die Vollziehungsbehörde eines 
Kantons nur nach Ermächtigung des 85 Rathes die Tag⸗ 
ſatzung um Hülfe mahnen dürfe. 5) Daß, wenn immer möge 
lich, die Repräfentation der größern Kantone auf der Tagſaz⸗ 
zung vermehrt und dann das Recht der fee Beſchlußnähme 
ausgedehnt werde. 6) Daß in der Tagſatzung ein von ihr ges 
wählter Präſident, nicht der Landamman, den Vorſitz führe. 
7) Erweiterung der Kompetenz des Bundesgerichts zum 
Schutze der Bürger und Konſtitulrung deſſelben zum Appella⸗ 
Kane: und Kaſſationshofe, beſonders bei Anklagen wegen po⸗ 
litiſcher Vergehen und bei Beſchwerden gegen die oberſte Voll⸗ 
iehungsbehörde eines Kantons. 8) Daß der Kanton Neuen⸗ 
big, wenn er Glied des Bundes werden wolle, eine freie, 
ſelbſtſtändige fene arg erhalte. 9) Daß die Revifion des 
Bundes nach ſechs Jahren durch einen eidg nöſſiſchen Verfaſ⸗ 
ſungsrath erfolge. 10) Daß die Bundes⸗Ulkunde dem Voeke 
zur Annahme oder Verwerfung vorgelegt weroe. 


Freiſtaat Krakau. 


Krakau, vom 5. April. Der Präſident des dirigirenden 
Senats, Herr Wlelogrowski, hat an die Bürger und Ein: 
wohner der freien Stadt Krakau und ihres Umkreiſes folgende 
Proklamation erlaſſen: a 


Durch die von dem dirigirenden Senat bekannt gemachte 
Verfügung der aus den würdigen Bevollmächtigten der drei 
Erlauchten beſchützenden Höfe beſtehenden a 
Kommiſſion habt Ihr, achtbare Krakauer, erfahren, daß die 
auf dieſelbe Weiſe, wie früher, nur mit einem theilweiſen Per⸗ 
ſonenwechfel, zuſammengeſetzte Regierung meiner Leitung ans 
vertraut worden iſt. — Der her 10 Ordnung, oder 
vielmehr meinen Gefühlen gemäß, bin ich nach Ablegung mei⸗ 
nes Amtes⸗Eides und en ich geſchworen, Eure heiligen 
Freiheiten zu bewahren, für meine Perſon verpflichtet, duc 
mit der Euch wohl bekannten und aus der Tiefe eines Eu 
gewidmeten Herzens dringenden Stimme an Euch zu wenden. 
— Von Alter gebeugt, don Arbeiten ae, e de nach 
Ruhe mich ſehnend, hätte ich ausruhen ſollen. Aber der hohe 
Wille der beſchützenden Monarchen, durch ihre würdigen Bes 
vollmächtigten Eunbgegeben, welcher mich zu dieſem Amte bes 
rief, und die mit meinem innerſten Leben verſchmolzene, durch 
Dankbarkeit ſeit meiner erſten pieſigen Amtsführung begrün⸗ 
dete und während der ganzen Zeit meiner Entfernung heilig 
bewahrte Anhänglichteit am die Reſidenz gebot mir, meine 
Augen gegen jedes Hinderniß zu verſchleßen und den Reſt 
meiner möralifcen Kräfte, o möchte es dach zum Woll und 
Gedeihen des Landes gereihen, Eurem Dienft zu widmen. 
— Alſo beginnend im Namen des Herrn über alle Herrn, 
ohne deſſen mächtige Wach nichts Nüßliches ausgefüh 
den kann, und 5 7 5 von den konſtitutionnellen Behör⸗ 
den dieſes Lan e Verſicherung erhalten, daß ſie mich in 
meinen Arbeiten unterſtützen und eifrig zum 3 
Wohle mitwirken wollen, bedarf ich nur noch Eures Bere 
trauens, und bitte Euch, daß Ihr es gegen das meinige aus⸗ 


tauſchen möget. Indem ich es verdienen und Eure Degen 
mir gewinnen will, was ich nicht nur wünſche und wünſchen 
muß, ſondern was ich auch als Bedingung anſehe, ohne welche 
das beabſichtigte Ziel nicht erreicht werden könnte und jede Ar⸗ 
beit umſonſt wäre, habe ich, achtbare Bürger, beſchloſſen und 
thue es Euch hiermit kund, daß ein Jeder, der irgend ein 
Voeſtellung, ſie möge ſich auf das Gemeinwohl oder auf Pri⸗ 
vat⸗Angelegenheiten beziehen, an die Regierung zu machen 
oder nuch von ſeinem Verlangen zu unterrichten hat, mich ſtets 
don 9 Uhr Morgens bis 2 Uhr Nachmittags in dem Bera⸗ 
thungs⸗Saal des dirigirenden Senats, ausgenommen an den 
Montagen, Mittwochen und Freitagen, wo die Berathungen 
des Senats flattfinden, aber außerdem auch immer von 7 bis 
9 Uhr früh in meiner bisherigen en ihn zu hören bereit 
1 wird. — Und um ſelbſt der Schwierigkeit in der Auf⸗ 
indung von Schreibern oder der Unmöglichkeit, ſie zu honori⸗ 
ren, unter der niederen Einwohner⸗Klaſſe zu begegnen, weil 
dadurch ein Verzug in der Ausübung der den Geſuchen gebüh⸗ 
renden Gerechtigkeit veranlaßt werden könnte, iſt in dem Ge⸗ 
neral⸗Sekretariat des Senats ein Bureau eingerichtet, wo ein 
Jeder, nachdem er zum Beſten der Einkünfte des öffentlichen 
Schatzes einen Stempelbogen niedergelegt hat, deſſen Werth 
ch nach der Behörde richtet, an die geſchrieben wird, ſein Ge⸗ 
uch mündlich auseinander ſetzen kaun, worauf feine Angele⸗ 
genheit den Behörden zu weiterer e ugefertigt 
werden fol. — Ja, achtbare und von den Tugenden Eurer 
Vorfahren nicht entartete Krakauer, durch die That ſich äu⸗ 
Bernde Dankbarkeit gegen die Monarchen, welche dieſem Lande 
ſeine Freiheiten verliehen haben, Bewahrung der perſönlichen 
Fine Beſörderung Alles deßen, was die Wohlfahrt des 
inzelnen erhöht, Einführung einer Ordnung, welche einem 
Jeden Ruhe ſichert, und Ablegung des Bewelſes vor den Au⸗ 
gen der Welt und der benachbarten Länder, daß Einigkeit und 
gemeinſame Arbeitsluſt alle der Ordnung im Wege ſtehende 
emmungen und Wirren zu beſeitigen, alle Hinderniſſe zu 
überwinden vermag, dies find die großen Zwecke, nach denen 
meine und meiner Amtsgenoſſen Hingebung zielt. Aber was 
könnte ich vollbringen ar Euch? — Ihr alfo werdet, von 
den durch die erlauchten Beſchützer Euch verliehenen 1 
Nutzen ziehend, dieſes Geſchenks Euch mit ruhiger Mäßigund 
bedienen, um Euch dieſes ſchützende Schild zu erhalten und es 
dem iz ig Senat mig zu machen, ſo oft es die Noth⸗ 
rien erheiſcht, bei den erlauchten Protektoren für das 
hl des Landes pr chen zu können. Wenn Ihr daher mit 
Vertrauen Eure Bedürfniſſe darthun, wenn Ihr mit brüder⸗ 
licher Liebe auf wahrgenommene Irrungen der Behörde oder 
eines einzelnen Mitgliedes aufmerkſam machen, wenn Ihr in 
den Verſammlungen bei dem Genuß Euerer Rechte den guten 
Willen ehren und den Irrthum mit Milde berichtigen wollt, 
ſo werden die eifrigen Bemühungen der Behörden, durch die 
Geſetzgebung erleuchtet und unterftügt, die Regierung befeſti⸗ 
en und deutlich beweiſen, daß Einwohner unter einer Reprä⸗ 
entativ Regierung glücklich fein konnen. — Möchte nur der 
Allmächtige jung wohlthuende und gnädige Rechte von uns 
nicht abwenden und eb „ auf welchem alles Ans 

ere beruht, immer mehr befeſligen; dies wollen wir feft hofs 
fen, unterftüßt von Deinem ER iger Hirt dieſer 
Disceſe, und durch die Gebete der Geiſt ichkeit, die wir bitten, 
Do eh Bitten mit den unſrigen und mit denen des Volkes 
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Vereinigte Staaten von Nord: Amerika. 
New⸗York, vom 9. März. Die Seſſion des Kongref⸗ 
1 wurde am 2ten d. geſchloſſen, und am aten hielt der Gene: 
Jackſon im Repraͤſentanten⸗Hauſe feine Inaugural⸗Rede 
beim Beginn ſeiner zweiten Präſidentur. Er enipfiehlt den 
Staaten vor Allem Einigkeit an u. ftellt ihnen die Gefahren vor 
Augen, denen AU ſich durch Trennung und Zwieſpalt ausſez⸗ 
en würden. Der Präſident hatte der von Herrn Clay einge 
rachten Bill in Bezug auf die öffentlichen Ländereien feine 
Zustimmung verweigert, obgleich fie in beiden Häuſern des 
Kongreſſes mit einer bedeutenden Majorität angenommen wor⸗ 
den war. Die Nord⸗Amerikaniſchen Zeitungen enthalten ein 
Geſetz in Bezug auf die Eintreibung der Zölle, welches die 
Zwan 5⸗Bill heißt und durch das widerſetzliche Benehmen 
Süd⸗Karolina's veranlaßt wurde. Der Präſident wird da⸗ 
durch ermächtigt, im Fall einer Widerſehlichleit ſich einer bee 
waffneten Macht zur Erreichung jenes Zwecks zu bedienen. 
Dieſe Maßregel wird von einigen Zeitungen ſehr heftig ange⸗ 
griffen, indem fie a als eine Schmälerung der Rechte je⸗ 
des Amerikaniſchen Bürgers betrachten. 5 
Folgendes iſt die oben erwähnte Rede des Präſidenten: 
Mitbürger! Der Wille des Amerikaniſchen Volks, wie er ſich 
durch deſſen ungetrübte Abſtimmung kundgegeben, beruft mich, 
den feierlichen Gebrauch vor Ihnen zu erfüllen, der vorange⸗ 
hen muß, ehe ich das Amt eines Präſidenten der Vereinigten 
Staaten zum zweitenmal übernehme. Für den Beifall, den 
es meiner öffentlichen Handlungsweiſe während eines Zeit⸗ 
raums, dem es an Verwickelungen nicht fehlte, geſchenkt hat, 
und für die erneuerte Darlegung ſeines Vertrauens in meine 
guten Abſichten weiß ich kaum den angemeſſenen Ausdruck mei⸗ 
nes Dankes zu finden. Ich werde ihn, ſo weit es nur immer 
meine geringen Fähigkeiten erlauben, durch anhaltende Be⸗ 
mühungen, die Regierung ſo zu führen, daß die Freiheit des 
Volks bewahrt und ſein Wohl ge wird, an den Tag le⸗ 
gen. — In den letzten Jahren hat ſich ſo Manches ereignet, 
was nothwendiger Weiſe, zuweilen unter den peinlichſten und 
arteſten Verhältuiſſen, eine Auseinanderſetzung meiner Ans 
Kan in Bezug auf die von der Central⸗Regiekung zu befol- 
enden politiſchen Grundſätze erforderte, daß ich bei dieſer Ge⸗ 
egenheit nur auf einige damit in Verbindung ſtehende Betrach⸗ 
tungen Geben Cue brauche, — Die von unferer Regierung 
bald nach dem Entſtehen unſerer jetzigen Verfaſſung angenom⸗ 
mene und ſo ziemlich von allen auf einander folgenden Ver⸗ 
SH beibehaltene auswärtige Politik iſt mit einem faft 
vollſtändigen Erfolge gekrönt worden und hat unſern Chatal⸗ 
ter unter den Nationen der Erde erhoben. Allen Gerechtigkeit 
widerfahren zu laſſen und von Niemanden Unrecht zu dulden, 
dies war während meiner Verwaltung ihr Haupt⸗Grundſatz, 
und die Folgen davon waren fo günſtig, daß wir uns nicht nur 


mit der ganzen Welt im Frieden befinden, ſondern auch weni⸗ 


gen noch nicht erledigten Stoff zu Kontroveeſen haben; und 
auch dieſer iſt nur von untergeordneter Bedeutung. — In 
der inneren Politik die er Regierung find es zwei 1 
welche vor allen anderen die Aufmerkſamkeit des Volkes und 
ters ade Gade verdienen, und die fortwährend und in 
ets erhötem Grade meine Sorge in Anſpruch nehmen. Sie 
heißen 5 der Rechte der Staaten und Unverſehrtheit 
der Union. iefeorößen genftände hängen nothwendig zu⸗ 
ſammen und können nur dadurch erreicht werden, daß die 


fugniſſe eines jeden innerhalb der ihm gebührenden Sphäre und 


in Uebereinſtimmung mit dem verfaſſungsmäßig aus 
chenen Volkswillen einſichtsvoll ausgeübt werden. 
fer Hinſicht wi d es die Pflicht Aller, ſich den verfaſſungsmä⸗ 
ßig gegebenen Geſetzen bereitwillig und patriotiſch zu unter⸗ 
werfen, und dadurch ein angemeſſenes Vertrauen in jene In⸗ 
ſtitutionen der einzelnen Staaten und der Vereinigten Staa⸗ 
ten, welche das Volk ſelbſt, um danach regiert zu werden, ein⸗ 
geſetzt hat, zu befördern und zu befeſtigen. — Meine Erfah⸗ 
rung in woe e und die Beobachtungen eines 
iemlich vorgerückten Lebens beſtätigen mir die Anſichk, welche 
ch längſt in mir feſtſetzte, daß die Auflöſung unſerer Staats⸗ 
Regierungen oder die Vernichtung ihrer Euſſicht über die ört⸗ 
lichen Angelegenheiten des Volks geradesweges zu Revolution 
und Anarchie und endlich gi Despotismus und Militär Herr⸗ 
ſchaft fuhren würden. In N alſo, wie 
die Central⸗Regierung den Rechten der Staaten Abbruch thut, 
vermindert ſie ihre eigene Gewalt und benimmt ſich die Möge 
lichkeit, die Zwecke, zu welchen ſie gebildet iſt, zu erfüllen. 
So wie ich innigſt von dieſen Betrachtungen durchdrungen 
bin, werden meine Landsleute mich ſtets bereit ſinden, meine 
verfaſſungsmäßige Gewalt zu gebrauchen, um Maßregeln zu 
verhindern, welche direkt oder indirekt den Rechten der Staa⸗ 
ten Abbruch thun konnten, oder darauf berechnet wären, alle 
li Gewalt in der Central⸗Regierung zu konzenttiren. 
[ber von eben ſo großer und in der That unberechenbarer Wich⸗ 
tigkeit iſt die Union dieſer Staaten, und Alle haben die heilige 
Pflicht, durch eine freimüthige Unterſtützung der Central⸗Re⸗ 
ierung in der Ausübung ihrer gerechten Vefugniſſe zur Er⸗ 
altung derſelben beizutragen. Sie ſind weislich gelehrt wor⸗ 
den, NER Daran zu gewöhnen, von der Union wie von dem Pal⸗ 
ladium Ihrer politiſchen Wohlfahrt und Erhaltung zu denken 
und zu ſprechen, mit eiferſüchtiger Sorgfalt über deren Be⸗ 
w ehrung zu wachen, Allem Trotz zu bieten, was nur den ges 
ringſten Argwohn erregt, als könnte ſie in iron einem Falle 
aufgegeben werden, und jeden Verſuch einer Entfremdung ir⸗ 
end eines Thelles unſeres Landes von den Übrigen oder einer 
uflöfung der die verſchiedenen Theile jetzt unter einander ver⸗ 
kettenden Bande im erſten Aufkeimen zu erſticken. Ohne die 
Union hätten wir nie unfere Unabhängigkeit und Freiheit er⸗ 


eſpro⸗ 
n die⸗ 


reicht; ohne die Union könnten wir ſie nicht behaupten. In 


24 oder auch ſelbſt in eine e weren abgeſonderter Gemein⸗ 
weſen getheilt, würden wir unſeren Binnen⸗Handel von zahl⸗ 
loſen Einſchräͤnkungen und Erpreſſungen beläftigt ſehen; der 
Verkehr zwiſchen entfernten un ten und enden würde 
gen oder abgeſchnitten werden; unfere Söhne würden zu 
Soldaten gemacht werden, um die gelder, welche fie jetzt fried⸗ 
lich 8 en, e düngen; unſer ganzes Volk würde 
durch Abgaben zur Erhaltung von Armeen und Flotten er⸗ 
drückt werden und verarmen; und Heerführer würden ſich an 
der Spitze ihrer ſiegreichen Legionen u unſeren Geſetzgebern 


und Richtern machen. Der Verluſt der Freiheit, aller guten 
Regierungs⸗Formen, des Friedens, Reichthums und Glücks 
müßte einer Auflöſung der Union unvermeidlich ſolgen. Wenn 


wir ſie alſo aufrecht erhalten, ſo erhalten wir alles das auf⸗ 
recht, was dem freien Mann und dem Menſchenfreunde theuer 
iſt. — Die Zeit, in der ich vor Ihnen erſcheine, iſt reich an 

ntereile. Die Augen aller Nationen find auf unſere Repu⸗ 
blik gerichtet. Nach dem en Ae der jetzigen Kriſis wird 
5 die Anſicht der Menſchen über die Tauglichkeit unſeres 

undes⸗Regierungs⸗Syſtems beſtimmen. Eine große Auf: 
gabe liegt uns ob, eine große Verantwortlichkeit laffet auf dem 
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Volk der Vereinigten Staaten. Laßt uns der wichtigen Stel⸗ 
lung, in die wir uns vor der Welt verſetzt ſehen, genügen; 
laßt uns Nachſicht mit Feſtigkeit verbinden; laßt uns unſer 
Land den es umgebenden Gefahren entreißen und nützliche 
Weisheits⸗Lehren aus denſelben ſchöpfen. Tief durchdrun⸗ 
gen von der Wahrheit dieſer Bemerkungen und gebunden durch 
en feierlichen Eid, den ich zu leiſten im Begriff bin, werde 
ich fortfahren, alle meine Kräfte aufzubieten, um die rechtmaͤ⸗ 
ßige Gewalt der Verfaſſung aufrecht zu erhalten und die Seg⸗ 
nungen unferer Bundes:Union ungefchmälert den kommenden 
Geſchlechtern zu überliefern. Zu Are Zeit werde ich es 
mir zum Ziel ſetzen, durch meine offizielle Akte die Nothwen⸗ 
digkeit einzuſchärfen, daß die Cenkrabegierum nur diejenigen 
efugniſſe ausübe, welche ihr ausdrücklich e ſind; 
zu Einfachheit und Sparſamkeit in den 1 one 8⸗Ausgaben 
aufzumuntern; und nicht mehr Geld von dem Volke zu erhe⸗ 
ben, als zu dieſen Zwecken erforderlich iſt, und in einer Weiſe, 
e e beſten dazu geeignet iſt, die Intereſſen aller Klaffen 
des Gemeinweſens und aller Theile der Union zu befördern. 
Stets eingedenk, daß bei dem Eintritt in die Geſellſchaft die 
Einzelnen einen Theil ihrer Freiheit aufgeben müſſen, um das 
Ganze zu erhalten, werde ich immer dahin ſtreben, meine 
Pflichten ſo gu erfüllen, daß ich bei unſeren Brüdern in allen 
Theilen des Landes einen Geiſt freiſinni er Nachgiebigkeit und 
Verſöhnlichkeit nähre, und daß ich durch Ausſöhnung unſerer 
Mitbürger mit jenen theilweiſen Opfern, denen ſie ſich 5 
Erhaltung eines größeren Gutes unvermeidlich unterziehen 
müſſen, unſere unſchätzbare Regierung und Union dem Ver: 
trauen und der Liebe des Amerikaniſchen Volkes 5 1 — 
Zum Schluß richte ich mein 215 Flehen an jenes allmaͤch⸗ 
tige Weſen, vor deſſen Antlitz ich ſetzt ſtehe, und das uns feit 
der Kindheit unſerer Republik bis auf den heutigen Tag auf 
ſeinen Händen getragen hat, damit es alle meine Gedanken 
und Handlungen ſo leite und die Herzen meiner Mitbürger 
ſo regiere, daß wir vor Gefahren Ache Art bewahrt werden 
und immerdar ein einiges und glückliches Volk bleiben. 


Deutfbland. 


. den Erſtern gehöre, auße 
Staats⸗ und Hofdienern. Zu Gee über die Ber. 


der Wohltha 


diger, als das Militalr⸗Strafgeſetzbuch einer Abänderung gar 
fehr b {der 


| Mt in 
Biefer Dinficht chwa nech an die gegenwärtige Stande⸗Ber⸗ 


i ri 
aß bereit in der Thronrede Borfchläge 
gen des Militair⸗ Strafgeſetzbuchs 
koch an die gegenwärtige Stände 2 elan 
würden. Was jedoch den innern Dienſt anlange, fo wären 
Beſtimmungen hierüber zu Mittheilungen an diess nde nicht 

eignet. — Die Tagesordnung ee darauf zuvörderſt jur 
Gerathung über den Bericht der erſten Deputalion über de 


staat8:Gerichtähofes betreffend. In dem Deputaklons⸗ 
utachten war hinſichtlich der Wahl der von der erſten Kam⸗ 
mer zu ernennenden Mitglieder des Staats⸗Gerichtshofes 


810 Dekret vom 27. Januar 1833, die Errichtung des 


unter Anderem auch darauf angetragen daß nach erfolgter Be⸗ 


ſchlußfaſſung über mehre dieſe Wahl betreffende Punkte und 
vor Bewerkſtelligung der Wahl felbit, eine kei Beſprechung 
in geheimer Sitzung über die bei der Wahl zu berückſichtigenden 
Perſonen ftattfinden möchte. Dr. Dietrich erklärte 5 mit 
den Vorſchlägen der Deputation einperſtanden; Frag eſſor 
Krug dagegen bemerkte, daß es eine Präliminar⸗Frage ſey, 
ob die Deputation ermächtigt ſey, beim Vorſchlagen gewiſſer 
Perſonen die Initiative zu ergreifen, indem dadurch die Wahl: 
Freiheit beſchränkt zu werden ſcheine, wenn er ſchon im gegen. 
wärtigen Falle nichts dawider habe. Auf eine Aeußerung Sr. 
Königl. Hoheit des Prinzen Johann, daß es die Abſicht der 
Deputation geweſen, bloß die Vorbeſprechung in 117 17 5 
Sitzung vorzunehmen, keinesweges aber den Wähl⸗Akt ſelbſt, 
bejahte die Kammer einſtimmig die vom Präſidenten geſtellten 
28 ob die weitere Beſprechung in geheimer Sitzung er⸗ 
olgen, der Wahl⸗Akt aber in öffentlicher Sitzung ſtattfinden 
ſolle? — Auf der heutigen Tagesordnung e ferner der Be⸗ 
richt der erſten Deputation über den Geſetz- Entwurf über Kom⸗ 
bann W zwiſchen zu iz: und Verwaltungs⸗Be⸗ 
orden, Einem Vorſchlage des Dr. Großmann, die Bes 
rathung über jenen Gegenſtand auszuſetzen, bis die Gehörden, 
deren Thaligkelt man feſtſtellen wolle, geregelt waͤren, wurde 
von der Kammer keine Folge 7015 K e. Königl. 1 
Prinz Johann beſtieg darauf als Referent in dieſer Ange⸗ 
iegenheit die Rednerbuͤhne und verlas zuvörderſt die allgemeinen 
Motive der Regierung und die generellen Bemerkungen der 
Deputation. Dr. Deutrich machte auf die große Wichtige 
keit, aber auch auf die große Schwierigkeit des vorliegenden 
8 aufmerkſam, welcher die e eines rich⸗ 
tigen Mitelweges zwiſchen einer durch Rechtsſprüche der 
Juſtiz⸗ Behörde bei jedem Schritte gelähmten und einer ſich 
ſelbſt ihr Recht forechenden Verwaltung erfordere. Die Des 
utation habe die Grundſätze ſehr klar dargeſtellt, welchen der 


ſetz Entwurf folge. Ihm aber könnten dieſe nicht genügen: 


denn außer den Häupt⸗Ideen, welchen man folge, enthalte 
der Gefeh- Entwurf auch ſpezielle Beſtimmungen, und nach 
einer Ueberzeugung könne man ſich über die 10 nicht aus⸗ 
prechen, ohne zugleich die Bildung der Adminiſtratip⸗Juſtiz 
dur ee des darüber zugeſicherten Gefeg: Entwurfs 
vollſtändig zu kennen. Schließlich gab der Sprecher ſeine 
— dahin ab, daß man ſich nur über denjenigen Theil, 
welcher die allgemeinen Grundſätze enthalte, berathen, den 
Beſchluß über das Spezielle aber, infofern darin eine genauere 
Bezeichnung der Gränz-Linie zwiſchen Juſtiz und Verwaltung 
enthaltenf ey, fo lange ausfegen möge, bis das Geſetz über die 
Adminiſtrativ⸗Juſtiz und die angedeuteten Verordnungen vor⸗ 
lägen. Se. Königl. Hoh. Prinz Johann fand dagegen große 
wierigkeiten in der Trennung der allgemeinen Prinzipien, 
u welche 55 Ex . — die ae] len a 
e, von den zur Ausſetzun ohlenen ſpezie or⸗ 
ſchriften, da dies keinesweges dere im See Kt zu fin⸗ 
denden Trennung in allgemeine und beſondere Beſtimmungen 
zuſammentreffe. Man ging darauf zu den einzelnen Para. 
graphen des Geſetz⸗Entwuͤrfes über, nachdem ſich die Kammer 
uvor auf, Anregung des Sefretair Hartz darüber vereinigt 
atte, nach erfolgter Durchgehung des Geſetzes nach Befinden 
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nicht ſofort über deſſen Annahme und Verwerfung abzuftim: 
men, ſondern ſolche noch auszuſetzen, bis die etwa nothwendig 
erſcheinenden anderweiten G ſetz- Entwürfe vorliegen werden; 
auch nach Befinden eine Ausſetzung des Beſchluſſes über die 
einzelnen ‚Paragraphen ſich vorzubehalten. §1 und 2 wurde 
darauf mit einigen Modifikationen angenommen. 

Dresden, vom 4. April. In ihrer vorgeſtrigen Sitzung 
fuhr die erſte Kammer in der Berathung über den Geſetz⸗Ent⸗ 
wurf, die Kompetenz⸗Verhältniſſe halfen den Juſtiz⸗ und 
Verwaltungs⸗Behörden betreffend, fort Die AN 3, 4, 5, 6 
und 7 wurden theils unverändert, theils mit Modifikationen 
angenommen — In der darauf folgenden Sitzung vom Sten 
April nahm zuerſt der Profeſſor Krug das Wort, und hielt, 
da ihn ſein akademiſcher Beruf jetzt von der ferneren Theil⸗ 
nahme an den Stände Verſammlungen abrief, eine Anrede an 
die Kammer, der er ſich bei ſeinem Ausſcheiden empfahl. Der 
Präſident erwiederte ihm mit einigen verbindlichen Aeuße⸗ 
rungen, denen ſich der Miniſter v. Zezſchwitz Namens der 
übrigen Miniſter und Königlichen Kommiſſarien anſchloß. — 
Es kam darauf aus der Regiſtrande eine Anzeige der wegen 
des Geſetz Entwurfs über Erfüllung der Milikairpflicht er⸗ 
nannten Deputation zur Mittheilung, welche iyre erfolgte 
Konflituirung anmeldete. Zum Vorſtand derſelben iſt das 
Mitglied v. Einſiedel, zum Sekretair der Bürgermeiſter 
Ritkerſtädt, zum Referenten der Dr. Cruſius ernannt. 
— Man fuhr ſodann, der Tagesordnung zufolge, mit der 
ferneren Berathung über den die Kompetenz⸗Verhaͤltniſſe zwi⸗ 
ſchen Juſtiz⸗ und Verwaltungs⸗Behörden betreffenden Geſetz⸗ 
Entwurf fort. 


Die Kaſſeler Zeitung enthält folgendes Ausſchreiben des 
Kurheſſ. Miniſteriums des Innern vom 6. April 1833, die 
Zuſammenberufung der Baden Ständeverſammlung betref⸗ 
fend. Da die Wahlen der Abgeordneten zu der, durch das 
Ausſchreiben des Miniſteriums des Innern vom 19. vorigen 
Monats auf den 15ten dieſes Monats einberufenen, Stande⸗ 
Verſammlung bis jetzt geringen Fortgang gehabt haben und 
das Wahlgeſchäft durch das eintretende Oſterfeſt eine Unter⸗ 
brechung erleidet, fo daß mit Grund zu beſorgen ſteht, es wer⸗ 
de abermals an dem, zum Zuſammentritt der Stände be⸗ 

immten zog und zu der von denſelben thunlichſt bald anzu⸗ 
chließenden Eröffnung der Stände⸗Verſammlung an der ers 
forderlichen Anzahl von Abgeordneten und andern Mitglie⸗ 
dern fehlen; — ſo haben Se. H. der Kurprinz und Mitre⸗ 
ent den Tag zur Einberufung der nächſten Ständeverſamm⸗ 
ung auf den 13. Mai Ai 8 dure eruht. Es wird 
dies hierdurch zur öffentlichen Kunde gebracht, damit alsdann 
die, zur Theilnahme an der nächſten Ständeverſammlung Be⸗ 
richtigten, dahier ſich einfinden und übrigens der Geſchäfts⸗ 
ordnüng für die Ständeverſammlung vom 16. Februar 1831 
emäß verhalten mögen. Kaſſel, den 6. April 1833. Kur⸗ 
Fader Miniſterium des Innern. Haſſenpflug. 
nde. i 


Ein Stuttgarter Blatt berichtet aus Wiblingen unter dem 
28. März: Heute war pi die Mufterung der n 
welche das 2008 zum Militair getroffen hat. Nach dem 
ſchäft wurden die anweſend geweſenen Schultheißen berufen 
und es ward ihnen eine unmittelbare Adreſſe eech e 
welche fie bereitwillig annahmen und worauf fie 11 noch ver⸗ 
ſtanden, eine Depukation zu wählen, welche ſie perſonlich 


S 


Sr. Majeſtät überbringen fol, Der Inhalt ift eine Dankbe⸗ 
aeugung der Bewohner des Ober⸗Amts für die Auflöſung der 

tände, mit der Verſicherung, nicht zu Denjenigen zu ge⸗ 
hören, welche darüber unzufrieden find. Es waren übeigens 
nicht alle Schultheißen und Deputirte von Stadt und Amt 
anweſend. . 


Frankfurt a. M., vom 9. April. (Preuß. Staats⸗Ztg.) 
Geſtern hörte man wieder, es ſeyen der Behörde anonyme 
Droh⸗ und Warnungs⸗Briefe zugekommen. Es blieb jedoch 
die Nacht über Alles ruhig. Zahlleiche Patrouillen durchzogen 
die Straßen. Heute um 4 En Morgens De ein Brand in 
einer Seilerhütte auf der Wallſtraße zwiſchen dem Eſchenhei⸗ 
mer und Friedberger Thor aus; er wurde aber bald wieder ge⸗ 
loͤſcht. Es ſollen für etwa 1000 Fl. Vorräthe an Hanf de. 
verbrannt ſeyn. Bei der großen Aufregung, die in der Stadt 
ire iſt es nicht zu verwundern, daß man dieſes Feuer 

ür angelegt hält. Uebrigens iſt die öffentliche Ordnung nicht 
geſtört worden und der Geiſt der Bürgerſchaft bewährt ſich auf 
jede Weiſe als wohlgeſinnt. — Heute wurden etwa 20 Ein⸗ 
wohner des zu dem hieſigen Gebiet gehörigen Dorfes Bonames 
als der Verbindung mit den Unruheſtiftern verdächtig hier ein⸗ 
gebracht. Sie hatten ſich in der Nacht auf den 4. April be⸗ 
waffnet aufgeſtellt und hemmten die Paſſage. 
Frankfurt a. M., vom 9. April. Hier iſt folgende 
Publikation erſchienen: Der Senat der freien Stadt 
Ania an löbl. Bürger⸗ und Einwohnerſchaft. 
elche verbrecheriſche That vor 9 Tagen in hieſiger 
Stadt verübt worden, ruht noch in dem Andenken des ge⸗ 
ſammten Publikums. Durch den Schutz der Borfehun 
welche ſeit Jahrhunderten ſo ſichtbar über dieſe Stadt gewacht 
hat, wurde größeres Unglück verhütet. Je mehr die Wohl⸗ 
fahrt hieſiger Stadt durch eine etwanige Erneuerung eines 
ſolchen Vorfalls gefährdet wird, deſto billigere Pflicht iſt es, 
daß ſämmtliche Bürger und Einwohner mit den Behörden 
alle Kraft aufbieten, und vereint dahin wirken, daß jeder An⸗ 
griff auf die Ruhe und Erhaltung unſers Gemeinweſens ver⸗ 
eitelt werde. — Das bereitwillige Wirken der Stadtwehr u. 
das muthige Benehmen des Linien -Militairs, welche ſeſcher 


bei dieſem Anlaſſe wieder bethätigt haben, gewähren die ſichere 
Bürgſchaft, daß die öffentliche Ordnung ferner werde aufrecht 
erhalten werden; und in dieſer feſten Suverficht auf den auch 
jetzt rühmlich erprobten Sinn der 1 Angehörigen und 
auf deren ſtandhafte Ausdauer ſieht der Senat vertrauensvoll 
der Zukunft entgegen. — Beſchloſſen in Unſerer Gro⸗ 
ßen Raths⸗Vekſammlung, den 8. April 1833. 

Im heutigen Amtsblat te befindet ich folgende Auf⸗ 
forderung: Da ſich aus der ſeither über die bedauerlichen 
Vorfälle am Abend des Sten d. M. geführten Unterſuchung 
die Wahrſcheinlichkeit herausſtellt, daß Verwundete dahier bes 
herbergt und verpflegt werden, ſo werden alle hiefige Ein⸗ 
wohner, bei welchen oder in deren Behauſung ſich Verwundete 
befinden, und Alle, welche hiervon Kenntniß haben, an ihre 
7 erinnert, und aufgefordert, unverweilt und läng⸗ 

ens binnen 24 Stunden die Anzeige davon bei unterzeichne⸗ 
ter Stelle zu machen, um fo unfehlbarer, da durch Verheimli⸗ 
chung ſich die Betheiligten ſchwerer Deramtwortlichkei aus⸗ 
ſetzen. Frankfurt, den 8. April 1833. — Polizei⸗Amt. 

Hamburger Blättern zufolge, hat die hohe Deutſche 
Bundes⸗Verſammlun 
Buͤrgermeiſters von Frankfurt entgegengenommen. 
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einen zufriedenſtellenden Bericht des 


öthen, vom 9. April. 
Cöth & 


Geſtern um ſechs Uhr Morgens 
iſt aus Dresden per 


afette die höchſt betrübende Nachricht 
ier angelangt, daß der ältefte Bruder unſerer regierenden 
rau Herzogin, Se. D. der Fürſt Heinrich LX. Reuß, 
er am 19 ten Marz die hieſige Stadt im be en Wohlſeyn ver⸗ 
laſſen hatte, in Dresden an den Maſern plötzlich erkrankt und 
daſelbſt in der Nacht vom Gten zum 7ten April verſtorben ſey. 
— — !:ſ‚Äꝶ é — — — — 


Aung N Reglern Oppeln ſind 
Von Seiten der Königlichen Regierung zu Oppeln fint 
in neuerer Zeit zur Prüfung der in Mähren gemachten Pl 
deckung, mit Häckſel ſchnell das lebhafteſte Feuer zu unter⸗ 
drücken, verſchiedene öffentliche Verſuche über die Zweckmäßig⸗ 
keit und den Erfolg der Anwendung dieſes Mittels nd 
net worden. Da der Gegenſtand, namentlich für den Land⸗ 
mann, nicht ohne Intereſſe ſeyn dürfte, fo theilen wir das 
Reſultat dieſer Verſuche, wonach das gedachte Löſchmittel ſich 
als völlig dewährt erwieſen hat, im Naͤchſtehenden mit: 

1) In eine gewöhnliche Schwinge, welche mit Häckſel, 
der zum Theil aus Weizen⸗, zum Theil ee ge⸗ 
ſchnitten war, angefüllt wurde, legte man ein bis zum Rokh⸗ 
glühen gebrachtes Eiſen von etwa 3 Pfund und bedeckte es 
etwa 2 Zoll hoch mit Hackſel. Nur ein | ait ch Rauch dran 
durch den Häckſel hindurch und es entzündete ſich derſelbe ni 
im Geringſten. 2) Hierauf wurden auf ebener Erde 35 Pfd. 
trockenen Neſernen Holzes angezündet und nachdem das Feuer 
den höchſten Grad ſeiner Entwickelung erreicht hatte, 
wurde daſſelbe mittelſt 11 Pfd. darüber geſchütteten Häckſels 
in Zeit von einer Minute vollkommen gelöfcht. 3) Es wur⸗ 
den ſodann wieder auf ebener Erde 18 Stück weidene Faſchi⸗ 
nen, à 3 Fuß lang, 1 Fuß ſtark, e e das Feuer 
ward, nachdem es ſeine ebhafteſte Au einer Minute de atte, 
durch 5 Schwingen Häckſel innerhalb einer Minute vollkom⸗ 
men gedämpft. — Bei allen dieſen Verſuchen ace lte N 
daß ſich in dem das Feuer deckenden Häckſel eine Feuchtigkeit 
entwickelte, gleichſam als ob der Dampf kochenden Waſſers 
hindurchgezogen wäre, und blieb der Häckſel an die in denſel⸗ 
ben geſteckten Gegenſtände hängen. 4) ea wurden 
mehre trockene kieferne Zollbrekter auf um en waage⸗ 
recht neben einander gelegt, und ein Raum von 25 Fuß 
3 Zoll hoch mit Häckſel bedeckt; über dieſe Fläche wurden wie⸗ 
derum trockene kieferne Zollbretter beter und auf denſelben ein 
lebhaftes Feuer mittelſtitrockenem kiefernen Scheitholzes ange⸗ 
zündet. Nach Verlauf von 1 Stunde war das euer ſelbſt, 
welches öfters angeſchürt wurde, nicht allein niedergebrannt, 
ſondern auch die Obere age Bretter faſt vollkommen verbrannt, 
ohne daß ſich das Feuer weiter unter dem Häckſel mitgetheilt 

ätte, als an einzelnen Stellen der Oberfläche, wo derfelbe vers 
1115 gefunden wurde, und zwar auch nur an denjenigen Stel⸗ 
len, wo die Bretter nicht dicht auf dem Häckſel auflagen; an 
den übrigen Stellen war derſelbe auch nicht im Geringſten vom 
Feuer angegriffen. Der Häckſel wurde nun wegge egt, und 
es zeigte fich, daß die untere Beetterlage vollkommen frei von 
jeder Eimpirtung des Feuers geblieben war. 5) Endlich wurde 
noch unter einer 3 Fuß von der Erde entfernten horizontalen 
Bretterlage von kieſernen Zollbrettern, welche 4 Zoll hoch mit 
Häckſel bedeckt und oben wieder mit Brettern angedeckt waren, 
ein lebhaftes Holzfeuer angelegt, deſſen Flamme die Bretter 

ö FFortſetzung in der Beilage.) 
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„ Fortſetzung.) 
bald von unten ergriff; einige derſelben verkohlten an ihrer 
unteren Seite; nicht ganz gleich ſtark gewählte Bretter brachen 
nach Verlauf von Y, Stunde endlich durch, und nur hier wurde 
der Häckſel nach dem Durchbrechen verkohlt gefunden, an den 
übrigen Stellen hatte das Feuer ihn ie allein nicht entzün⸗ 
det, ſondern es war auch augenſcheinlich wahrzunehmen, daß 
eine viel längere Zeit dazu gehört hätte, um die Bretter zum 
Durchbrechen zu bringen, als wenn fie nicht mit Häcfel bes 
ſchüttet geweſen wären. Hiernach ergiebt ſich ein völlig genüs 
gendes Reſultat aus den erſten 4 Verſuchen, wo ein Feuer 
vollkommen mit Häckſel, wenn auch nur ſchwach, überdeckt 
wurde, oder wo daſſelbe von oben auf darunter liegenden Häck⸗ 
ſel wirkte. Ungenügender Dingegen fiel der öte Verſuch aus, 

wo ein freieres Feuer unbeſchränkt und unter Hinzutritt der 
Luft auf einen er enden mit Häckſel bedeckten Gegen: 

and wirkte. Noch mu bemerkt werden, daß während aller 
iefer Verſuche ein ziemlich ſtarker Wind wehte, welcher das 
Feuer immer lebhaft anfachte. . 


Aachen, den 6. April. Nach einem Briefe des Königs 
lich Preußiſchen Conſuls He 
März find die befreiten Chineſen und der Indier Kofan erſt 
den 26ften mit einem Preuß. Schiffe nach London abgegan⸗ 
gen. denn die Capitains der Engl. Dampfboote verlangten zu 
el Geld. — Durch Bemühung des Herrn Carp und Herrn 
anquiers Thorman (an welchen Herr Wergifoſſe Briefe 
8 erhielten ſie in Rotterdam und Haag 122 Gulden 
58 C.; Herr Ledebder (an welchen der Herr Maſtdent Wag⸗ 
ner einen Brief gegeben), überſandte als Unterſtützung aus 
Amſterdam (wohin Frau Baronin Hoyer Briefe gegeben) 
noch 77 G. 50 C, fo daß die Koften des Aufenthalts und der. 
Fahrt gezahlt wurden, und auch noch eine Stimme für die 
drei Reiſenden übrig blieb. — Herr Carp hat ſie dem König⸗ 
lichen Preußiſchen Conſul in London empfohlen, und der Eng⸗ 
liſche Conſul, Heer Ferier, der Direktion der Oſtindiſchen 
ompagnie dafelbft; der Preußiſche Capitain wird fie dem 
reußiſchen Gonful ſelbſt überliefern. Alle Wahrccheinlich⸗ 
eit iſt demnach vorhanden, daß die in Aachen Befreiten ihr 
Vaterland wiederſehen werden. f 5 


Aus Frankfurt — ſo berichtet die Deren g er 
halten wir den ſiebenten Bericht über den Beſtand und Fort: 
gung . Vereins zur Beförderung der Handwerke unter 

en iſraelitiſchen Glaubensgenoſſen. Bis zum 1. 
September vorigen Jahres ſind durch die Unterſtützung des 


f en in den Handwerken unterrichtet wor⸗ 
den, es ftanden am 1. September 1832 98 Lehrlinge in der 
Lohr ie Wan⸗ 


e, von denen im letzten Jahre30als Gefellen u 
derſchaft entlaſſen wurden; 24 neue Lehrlinge wurden unter⸗ 
8 — t. Die u Re ſind aus dem Sraßhergoge 


len, dem Kurfürſtenthum, dann aus Bayern, Frank; 


furt u. ſ. w. Mehr als durch den bedeutenden Geldaufwand 


wirkt der Verein durch die fortwährende Beauffichtigung der 


Lehrlinge, wobei die bereitwillige Unterſtüͤtzung vieler Behör⸗ 


Dienſtag den 16. April 1838. 


Herrn Carp in Rotterdam vom 25. G 


den, beſonders der Direktion der Sonntagsſchule in Frankfurt 
und der Heſſen⸗Homburgiſchen Regierung dankbar gerühmt 
wird. In Frankfurt, Hoͤmburg, Friedberg, Hanau, Mainz 
und Darmſtadt ſind Inſpektoren. Die Einnahme betrug vom 
1. Sept. 1831 bis 1. Sept. 1832 5207 Fl. 49 Kr., die Aus⸗ 
gabe 2006 Fl. 42 Kr. 


Dorfzeitung.) Auch aus Darmſtadt wird jetzt der Ho⸗ 
möopathie das Wort geredet, und in der dortigen Stände⸗ 
Verſammlung iſt eine Bittſchrift mit zahlreichen Unterſchrif⸗ 
ten eingelaufen, man möge doch den Homßopathen erlau⸗ 
ben, daß fie den Leuten unentgeltlich das Leben retteten, d. h. 
die Arzneimittel unentgeltlich gaben. Man will bemerken, 
daß die Homöopathie jetzt 4 0 wird und beſondern Ein⸗ 
gang bei den Höfen findet und ſelbſt an fürſtlichen Tafeln ſitzt, 


wo ihr der Platz Ehre macht. 


„Die Dorfzeitung enthält Folgendes: (E.) Die Kö⸗ 
nigliche Preuß⸗Regierüng zu Erfurt jet 120 Dr. Bl. zu J. 
— ber im Jahr 1813 die Barbierkunſt erlernt, darauf als Bar⸗ 
biergeſelle in J. Bedienter geweſen, ſich das Doktordiplom in 

chen und zuletzt den Medizinalrathscharakter in C. erkauft 
und den homöopathiſchen Glauben angenommen hat, die me⸗ 
eine Praxis im Erfurter Regierungsbezirk verboten, und 
ſolches ſäcmtlichen Schultheißen des Erfurter Gebiets be⸗ 
kannt machen laſſen. i 


+ (Dorfzeitung.) Da haben manche Zeitungen die 7455 7650 
heit, Nachrichten aus der een abzuſchreiben und fe 
en, als wenn fie wunderſam ehrlich wären, darunter: Säch⸗ 
iſche Blätter. Wir bitten, uns hübſch beim Vornamen zu 
nennen, der Familienname: „Sächſiſche Blätter“ iſt gar 
roß, und paßt geographiſch nicht einmal recht auf hildburg⸗ 
äuſiſche Blätter. 


Theater ⸗ Nachricht. a 
Dienſtag, den 16. April: Othello, der Mohr von Benedig. 
Oper in 3 Aufzügen, Muſik von Roffini. Herr Jäger, 
Königl. Würtembergiſcher Hof- und Kammer: Sänger, 
Rodrigo, als zweite Gaſtrolle. Herr Nicolini, den Jago. 
Mittwoch den 17. April, zum drittenmale: Der Doppel⸗ 
8 90 10 er. Luſiſpie in 4 Aufzügen, von Franz von 
olbein. f 


e e 7 155 22 5 27225 SE : 
Unſern Verwandten und Freunden zeigen wir den, am 

14ten d., Vormittags um 10 Uhr, erfolgten Hintritt unſeres 

er Gatten und Vaters, des Kaufmanns Salinger 
anheimer, in dem Alter pon 48 Jahren, an Bruſtleiden, 

ergebenſt an, und bitten um ſtille Theilnahme. j 

Breslau, den 15. April 1833. 

f Augufte Manheimer, geb. Prausnitzer. 
enriette, 4 


rneſtine, \ als Kinder. 


N 
* 


W 
Heute gegen Mittag ſtarb, nach einem kurzen Kranken⸗ 
lager, in Folge heftiger Krämpfe, mein geliebtes Weib, 
Luife, geborne Frandorff, in n k 
27 Jahren und 6 Monaten. In ihr verliere ich die letzte von 
den Theuren, die mit der treueſten Liebe und Hingebung mir 
das Leben einſt ſo . hatten. 
Ratibor, den 12. April 1833. ; 
Wollenhaupt, Oberlandesgerichts⸗Rath. 
50 eben ist erschienen und in der unterzeichneten 
Buch- und Musikhandlung zu haben: 
Spohr's grolse Violinschule. 
Prän.-Preis 6 Rtlr. 16 Gx. 
Nur noch kurze Zeit sind Exemplare zu diesem äus- 
serst billigen Preise zu haben. Der nachherige Laden- 


preis ist 10 Rtlr. 5 
5 C. G. Förster, 
Buch- und Musikhandlung. 


Die rechtmaͤßige Ausgabe letzter Hand der | ammtlichen 
Schriften von 
Guſtav Schilling, 


in 50 Bänden, iſt nun bis mit dem 40ſten Bande vollendet. 


Dieſe ſehr ſchöne Taſchen⸗Ausgabe iſt fo billig, daß alle 50 
Bede nns 5 Oſtermeſſe 1833 nicht höher als 12 Thlr. 12 Gr. 
Alcan kommen. Der ſpätere Ladenpreis iſt dagegen zu 20 


hie. angeſetzt. In Breslau z 1 erhalten durch Aug. Schulz. 


und Comp., Wbrecht3:Straße Nr. 57. N 
Arnoldiſche Buchhandlung in Dresden 
und Leipzig. 


Bei Bornträger in Königsberg iſt erſchienen und bei 
C. G. Förſter in Breslau zu haben: ©... 
Kreyßig, W. A., Landwirthſchafts⸗Kunde fuͤr 
Staatsbeamte und andere Nicht-Landwirthe, des 
nen ſolche nuͤtzlich und nöthig iſt, enthaltend eine 
wiſſenſchaftliche Grundlage zur richtigen Erkennt⸗ 
niß, Beurtheilung und praktiſchen Leitung aller 
Gegenſtaͤnde der Landwirthſchaft. Preis 3 Rthlr. 
20 Sgr. . 


Bekanntmachung. 

Der Verein zur Unterstützung der Cholera - Waisen 
wird, den Bestimmungen im $. 21 des Grundgesetzes 
zufolge, die gewöhnliche Quartal-Konferenz am 25. April 
(Donnerstags) Nachmittags um 6 Uhr in dem gewöhnli- 
chen Lokale — in der Stadt Berlin, Schweidnitzerstrasse 
— abhalten. N 

Die geehrten Herren Mitglieder und Theilnehmer 
werden hierzu ergebenst eingeladen, die aufsichtsfüh- 
renden Herren Mitglieder aber noch ausdrücklich er- 
sucht, die fällig gewesenen Quartalberickte bis zum 
22sten d. M. gefälligst einzuliefern. 

Breslau, den 12. April 1883. 

Das Veereins-Direktorium. 
un dx i H. 
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in dem blühenden Alter von 


hauſe zu 


; Bekanntmachung. . 
Die Beſitzer des eine Meile von Hainau, eine Meile von 
Goldberg, und zwei Meilen von Liegnitz belegenen inclusive 
Wald ohngefähr 1200 — Fläche enthaltenden Ritterguts 
Nieder⸗Brockendorf, wünſchen daſſelbe, um ſich auseinander 
zu ſetzen, meiſtbietend zu verkaufen. Es iſt hierzu auf 
„ Dienſtag, den 18. Juni d. J. 
Vormittag 10 Uhr ein Termin in dem herrſchaftlichen Wohn⸗ 
Nieder⸗Brockendorf anberaumt worden, und werden 
Kaufluftige erſucht, ſich zu dieſem Termin daſelbſt einzufinden. 
Die Beſichtigung des Gutes und die Einſicht der, der dicltaton 
zum Grunde zu legenden Bedingungen wird jedem auf dieſe 
nzeige achtenden von dem, das Guk verwaltenden Miteigen⸗ 
thümer, an welchen man ſich deshalb zu 
ſtattet werden. Etwanige ſchriftliche Anfragen bittet man 
an das Dominium Nieder⸗Brockendorf bei Hainau zu richten. 
Nieder⸗Brockendorf, den 6. April 1838. 
N Die C. W. Teichmannſchen Erben. 


wenden bittet, ge⸗ 


„ Guts⸗ Verkauf. 

Das Rittergut Kadlau im Neumarktſchen Kreiſe, wollen 
die Erben der verwittweten Frau Ober⸗Forſtmeiſterin von 
Köckritz theilungshalber verkaufen; ſie haben dazu einen 
a Termin auf den 21. September d. J. be⸗ 
immt, welcher in dem Geſchäftszimmer des unterſchriebenen 
N derfelben (Nikolai⸗Straße Nr. 7) abgehalten wer⸗ 
den foll. Mit demjenigen, welcher auch noch vor dem Termine 
ein annehmliches Gebot macht, wird der Kaufkontrakt ſofort 
abgeſchloſſen werden. Verkaufsbedingungen, landſchaftliche 
Taxe, Anſchlag, Vermeſſung und ‚Berechnung des vorhande⸗ 
nen ſehr bedeutenden Torflagers ſind bei Unterzeichnetem ein⸗ 
zuſehen; Guts⸗Charten und Vermeſſungs⸗Regiſter werden in 
Kadlau ſelbſt vorgelegt, und die daſigen Beamteten find an⸗ 
gerieten, auflüſtige über die Wirthſchaft und die Behand: 

lung des Torfſtichs zu informiren. 
Breslau, den 12. April 1833. 
Wirth, Juſtizrath. 


Bei meiner Abreiſe von hier nach Poſen ermangele ich nicht 
den Bewohnern Breslaus, e den Vofſicher auen 
der hieſigen Inſtitute und den Privat: Geſellſchaften meinen 
innigſten Dank für das mir wieder im Laufe vergangenen 
Winters ſo vielfach erwieſene Wohlwollen und Verkrauen zu 
ollen. Auch künftigen Winter ſoll es mein eifrigſtes Beſtre⸗ 
en ſeyn, mir durch unermüdlichen Eifer in meinem Beru 

daffelbe zu erhalten. Wegen Mangel an Zeit konnte ich b 
meiner Abreise von hier, mich bei den achtbaren Familien und 
Vorſteherinnen der Inſtitute nicht perſönlich empfehlen, 
welches ich hierbei, mich allen meinen Freunden und Bekannten 
fernern Wohlgewogenheit empfehlend, beifuͤge. ‘ 
Breslau, am 12. April 1833. 
N | Louis Baptiſte, 
a artiste de danse etc, | 


e 72 

welche in höheren Wiſſenſchaften, ſo wie 

Wa . — und ſich über ie Moralickt n us 

ausweiſen können, werden nachgewieſen von deer 

f Speditions- und Kommiſſions⸗Expedition, 
Ohlauerſtraße Nr. 21. 2 


Betann 
Einem hochgeehrten landwirthſchaftlichen Publikum 
agel haben, Ber ſcherungs Ban ae chland zu Dol 
efigeftellt hat, da 


die Kreiſe Striegau, Steinau, Wohlau, Jauer, Görlitz und Liegnitz 10 pEt. für 


* 


der Kreis Neumarkt 


alle übrigen Kreiſe Schleſiens, fo auch das Großherzogthum Poſen 10 — 2 


— 1 z 
len, zu welchen Prämien von mir zu jeder Zeit Verſicherungen angenommen werden, und fo wie 
zahlen, chen P Ä werden die darüber auszuſtellenden Polizen, fofort, 


Fe ſtsmäßig angefertigt eingehen, 


Beſitz der reſp. Ankragende auch ſogleich verſichert iſt. 


JJ ͤ ͤ K tene TOR 


t cn ä 
ebe ich mir hiermit die Ehre ergebenſt anzuzeigen, daß die 
ſtädt und Gotha ihre Pane Big er diese Jahr 912 


I d Hülſenfruͤchte 
lt Be und Hülfenfrücht 2 


el= und Hue ct ſe, 
450 und Hülſenfrüchte, 

1½ pCt. für Del: und Handelsgewächſe, 

ür 2 75 und Hülſenfrüchte, 

für = und Handelsgewächſe, 

die dergleichen Anträge 
von mir gezeichnet, mit deren 


Zur größeren Bequemlichkeit eines hochgeehrten Publikums habe ich in Vollmacht Einer Wohllöbl. Direktion 


rm Moritz Geiſer in Breslau eine Hülfs⸗Agentur über 


llſchaft bemühen wird, und find bei ihm wie auch bei mir 
ſellſchaft ſtets einzuſehen und zu erhalten. 


Liegnitz, den 3. April 1833. 


in Folge welcher ich authorifirt bin, Verſicherung 
N Ce dg fer algen zu neh 7 
mulare zu 
0 5 Breslau, den 6. April 1833, 


In Bezug auf vorſtehende Bekanntmachung A (ch 


hmen. Be K 
bei Verſicherungs⸗Anträgen erforderlichen Saatregiſtern, werden von mir A 1 Sgr. pro Stück 


en, der ſich mit mir vereint um das Intereſſe dieſe 
chlußrechnung vom Jahre 1832 und die Siaillen — 2 


Conrad Menzel, 
General⸗Agent für Schleſten. 


e bei mir eingerichtete Agentur zu geneigter Beachtung, 
ſorgung der ſeſſieigen Jeichnung ber Poltze duch N 


Moritz Geifer, 


0 
Schweidnitzer Straße Nr. 5, im goldnen Löwen. 


Wirthſchafts⸗Beamte, 
welche ſeit mehren Jahren auf großen Gütern als Wirthſchafts⸗ 
Beamte vorgeſtanden und den Betrieb der Brau⸗ und Brenne⸗ 
rei vollkommen verſtehen, ſich nicht allein durch vorzüglich gute 
Zeugniſſe über ihre ökonomiſchen Kenntniſſe und deren Lebens: 
wandel zu legitimiren im Stande ſind, n e auch auf 
beſondere Recommandation beziehen können, weitet zum ſofor⸗ 
tigen Dienſt⸗Antritt, als auch zu Term. Johanni c. nach: 
Breslau, den 13. April 1833. 5 : 
die Speditions⸗ und Kommiſſions⸗Expedition, 
Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Verloren. 

Den 12. April iſt zwiſchen Kentſchkau, Kriptau und 
Gr. Mochbern ein halbjähriger Pinſcherhund, männlichen Ge⸗ 
ſchlechts, verloren gegangen; wer ſolchen an das Dom. Strach⸗ 
witz abliefert, erhalt zur Belohnung einen Thaler. 

Zur Nachricht. 
Auf dem Dom. Strachwitz iſt die Beamten⸗Stelle beſetzt. 
1 a 2515 Freihr. von Warkotſch. 

Einem hochgeehrten Publieum zeige ich hiermit ergebenſt 
an, daß ich ſo vr eine bedeutende Parthie der feinften Tape⸗ 
ten in allen Farben und in der größten Auswahl ſowohl in 
1 eren Sorten, als auch den beſten und feinſten, direkt aus 

paris erhalten habe, wodurch ich in den Stand Saen worden 
bin, bei weit billigern Preiſen, wie früher, das Schönſte dieſer 
Art zu produziren. * a 
5 Tapezierer, 


1 Ellſaſſer, 
5 Oilaues Stabe Je 84, eine Treppe hoch. 


Gute und ſchnelle Reiſegelegenheit nach Berlin, zu er⸗ 
fragen del eber, Rauche ragte beim Leder Ekert. 


> Saamen⸗Anzeige. ® 
Futtergras „ Gartengemüſe⸗ und Blumen -Saamenz 
wie auch die beliebten Levkoyen⸗Sortiments empfiehlt laut 
gratis zu verabfolgendem Verzeichniß: 
die Saamen⸗Handlung in Breslau, 
Friedrich Guſtav Pohl, 
Schmiedebruͤcke Nr. 12, im ſilbernen Helm. 
Wirt erinnen, welche vollkommen die Leitung der 
— verſtehen, ungen Kanus fingern, 
Mergel wich und Köchinnen mit guten Atteſten, weiſet 
jederzeit nach: i 
die Speditions⸗ und Kommiſſions⸗Expedition, 
Ohlauerſtraße Nr. 21. f 
eee 
Aechte s 
Eau de Cologne und alle Sorten feine Seifen em⸗ 
pfehlen: Wilh. Schmolz und Comp. 
aus Solingen bei Cölln am Rhein 
SCC , 


Die erſten Transporte es 
1888er friſchen Füllung. * 
Selter und Salzbrunn erhielt u. bietet zum Verkauf an: die 
In: und Ausl. Mineral. Geſund⸗Brunnen⸗ 
5 Handlung in Breslau 875 
Friedrich Guſtav Po 
ene Nr. Bun . 
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* 3 * 
Schöne, ede Alexandriner Datteln und große Smyr⸗ 
mer Feigen, für den Huſten ſehr empfehlend, erhielt und ver⸗ 
kauft billigſt die 3 1 


G. Schwartz. 
Ohlauer⸗Straße Nr. 21, im grünen Kranz. 


. Für die Oekonomie. 2 
Aechten galliziſchen rothen Saamen⸗Klee, S wei⸗ 
fen Klee, weißen Klee⸗Saamen⸗Abgang (zur Schafhuttung), 
ein geſiebtes engliſches und franzöſiſches Raigras, kurz⸗ und 
langrankigen Knöhrich oder Acker⸗Spargel und Runkelrüben⸗ 
Körner empfiehlt zu geneigter Abnahme: 
die Saamen⸗Handlung in Breslau, 

Friedrich Guſtav Pohl, 

Schmiedebrücke Nr. 12, im ſilbernen Helm. 
* Malzbon bons „ : 
für Bruſtkranke und Huſtenleidende, empfing Im Kommiſſion 
von Herrn C. Birkner, und empfehle dieſelben zu glei⸗ 


chem Preiſe: 
: Karl Friedrich Resler, 
Schweidnitzer⸗Straße Nr. 15, zur grünen Weide. 
Mittwoch den 17. April gebe ich ein Silber⸗Ausſchieben, 
wozu ich ergebenſt einlade: l 
P. Bettinger in Pöpelwitz. 
Ein Lehrling 
wird geſucht vom Goldarbeiter Bach, Altbüßerſtraße Nr. 60. 


„ Beſte Braunſchweiger Wurſt „ 
erhielt und offerirt: ; « 
Friedrich Guſtav Pohl, 
* in Breslau, Schmiedebrücke Nr. 12. 
Schnelle und billige Reiſegelegenheit nach Berlin, ift bei 
Meinide, Kränzelmarkt⸗ 5 Schubbrͤcke Ee Nr. 5 


Gute begueme Reiſegelegenheit nach Berlin auf der Anto⸗ 
Wir 2. Sea = 


nienſtraße No. 30. 


Reiſe⸗Gelegenheit nach Warſchau den 17ten oder 18ten 
April, Ohlauer⸗Straße Nr. 35, beim Lohnkutſcher Rumpelt. 
f „ Braune Farbe 
zum Anſtreichen brauchbar, und das Hol 
dirend, ſteht in Commiſſion, und wird im ı 
detail verkauft von b N 

Breslau, den 15. April 1833. 

W. Heinrich 


beſonders conſer⸗ 
nzen, fo wie im 


Wagen: Verkauf. j 

ei gebrauchte Reiſe⸗Wagen, hinten in Federn, vorne 

itzend; auch verſchiedene neue Reiſe⸗Wagen, ſtehn zu ver⸗ 
en 2 


auf 
k. auf der Altbüßer⸗Straße Nr. 12. 


au 


Zu vermiethen iſt der zweite Stock, beſteht in drei Stu⸗ 


N ben, einer Alkove und Entree, bald oder zu Johanni zu beziehn 
Altbüßer Straße Nr. 12: 8 1 

Termino Johanni d. J. iſt in Nr. 12, am Ringe, ein 
Zimmer nebſt Cabinett, im 2ten Stocke, und eine Ahrliche 
Wohnung in der dritten Etage zu vermiethen. 


Keller nebſt er und 
richt e 


und Comp., am Ringe Nr. 19. 2 


Zu vermiethen und Johanni zu beziehn find Schweldnitzer⸗ 
t . 28 ohnweit der Promenade im erſten Stock, 2 
Stuten da Nähere par terre im Gewölbe. f ; 


Am Ede der Breiten: Straße und der Jiegel⸗Promenade, 


in dem 


ufe Nr. 26, iſt in der Belle-Etage, unmittelbar 
an ber 


romenade, eine Wohnung von 6 Zimmern, Küche, 

genplatz zu vermiethen, und 

Johannis, auch allenfalls früher, wu 255 n. Nähere Nach⸗ 
elbſt. 


ilt die Frau Donner 

Nuf der Albrechtsſtraße Nr. 18, der Königl. Regierun 
ge enüherift zu Johanni d. J. der erſte Stock, be Et au 
6 Stuben nebſt Zubehör pi vermiethen, und das Nähere dar⸗ 
über im Hauſe ſelbſt auf gleicher Erde, oder beim Eigenthümer, 
Neumarkt Nr. 30, im 2ten Stock zu erfahren. 


Taſchen⸗ Straße Nr. 12, iſt der 1. Stock nebſt Garten und 
Saal 1 auch find verſchiedene Gewächſe zu haben. 
Das Nähere Nr. 10, par terre. 


Angetommene Bremds, 

In 2 gold. Löwen: Die Gutöbefiger: Hr. Methner aus 
Simmelwig. Hr. Krakauer a. Minken. — Die Kaufleute: Hr. 
Kaltenbrunn u. Hr. Schmiedeck, a. Brieg. — In 3 Hechten. 
Hr. Dberamtm. Kapucinski a. Czeplowig. — Im rothen 
Hirſch. Die Landesälteften: Hr. v. Gaffron a. Schreibendorf. 
Or. v Koſchenbahr a. Türpitz. — Hr. Obriſt v. Härtel aus 
Klein⸗Deutſchen. — Im blauen Hirſch. Diechutsbeſiger: Hr. 
v. Paczenski a. Boroſchau. Hr. Stödel a. Johannenhof. Herr 
Baron v. Lüttwig a. Naſelwig. Hr. Eitz a. Beytav. — Lerr 
Oberamtm Müller a. Borganin. — Hr. Lieutn. Fi ck a. Lieg⸗ 
nig. — Pr. Bürgermeifter Kunerth a. Neurode, — Hr. Apo⸗ 
theker Betz a. Berlin. — Hr. Kaufw. Wieland a. Friedland, 
Im Rautenkranz: Hr. Advokat Baſinski a. Oſtrowo. — 
Hr. Gutspaͤchter Böhme a. Lauterbach. — Im weißen Adler. 
Fr. Major Reich a. Deutſch⸗Jaͤgel. — In d. gold. Gans. 
Sängerin Marra a, Wien. — Hr. Baron d. Pfubl a. Bertin. 
Hr. Oberamim. Braune a. Nimkau. — Hr Kaufm. Simon a. 
Hamburg. — In der goldn. Krone. Hr. Kaufm. Nimptſch 
a. Wüſtewaltersdorf. — Im gold. Löwen: Hr. Oberamtm. 
Butſcher a. Glatz — Hr. Polizzi⸗Diſtrikt⸗Kommiſſarins Gedike 
a. Striegebühl. — Im weißen Storch. Hr. Kaufm. Schabs 
a Kempen. — Hr. Arrendator Fränkel a. Mangſchütz. — Hr. 
Oeſtell⸗ teur Peculy a. Ohl u. — Hr. Hüttenraͤchter Ebftein a. 
Czarn wanz. — Im gol b. Zepter, Hr. Rittm. v. Kärſten a. 
Ober⸗Woidnikowe. — Die Gutsbeſiger: Hr. v. Zerboni a. Jan⸗ 
de, Hr. v. Berboni a. Laniſch. Hr. Meltzer a. Mislawig. — 
Hr. Oberamtm. Görlitz a. Karlsruh. — Hr. Kaufm. Buſſe aus 
Sulau. — Hr. Jnſpektor Klauſe a. Stadtel. — In der gro⸗ 
ßen Stube. Hr. Oberamtm. Feige a. Kochlow. — Hr. Guts⸗ 
pächter M-junte a. Schlabotſchin. — Hr. Kreis⸗Ranzliſt Wan⸗ 
diey a. Namslar. — Im gold. Schwert. Hr. Graf v. Pück⸗ 
ler a. Boristawig. — Hr. Güte beſiger Schreiber a. Glogau. — 

Kaufm. H-upt a. Wüſtewaltersdorf.— In drei Bergen: 
Kammerherr v. Lenski a. Polen. en 
In Privat Logis. Am Ringe N. 19. Frau Dokt. Hocke 
9. Schweidnig. — Bluͤcherplatz N. 14. Hr. Kammerrath Benz⸗ 
ler a. Peterswaldau. — Am Ringe N. 45. Hr. Zuchthaus⸗Di⸗ 
rektor Frommann . Jauer. — Kloſterſtraße N. 71. Stifts⸗ 
fräulein v. . a. Tſchirnau. — Schweidnigzerſtraße N 97, 
Hr. Apotheker Lonicer a. Landes — Heil, Geiſtſtraße No. 21. 


Kr. Oberamtm. Gardt a. Kopig. — Grüne Baumbrücke No. 2. 
r 


„ ieutn. v. Ohlen a. Glogau. — Albrechteſtraße No. 42. 
Kaufmannsfrau John a, Lan deshut. — Albrechtsſtraße No. 38, 
Frau Kammerrättin Benzler a. Wernigerode. 
In Privat⸗Logis: Albrechtsſtraße R. 42. Or. Kaufm. 
Brühl a. Brieg. — Kloſterſtraße N. 80. Hr. Hauptm. v. Wiers⸗ 
bicki a, Haynau. — Frau v. Knobelsberff a. Strenz. 


